
Sorten der Art sind bei mindestens 150 m.

Dieser Abstand reicht nur im kleinparzelli-

gen Anbau mit reichhaltigem Blütenange-

bot und vielseitiger Gartengestaltung. An-

dernfalls sind Abstände von 500 m einzu-

halten. Findige Gärtner und Gärtnerinnen

können zum Beispiel einen Winterrettich

und ein Radieschen in einem Jahr vermeh-

ren, wenn sie Aussaat- und Pflanzzeiten so

wählen, dass die Blüteperioden der zwei Sor-

ten nicht zeitlich zusammenfallen. Sonst

einzelne Sorten >mechanisch isolieren und

in Isolierkäfigen anbauen. 

Samenbau

Radieschen werden für den Samenbau ein-

jährig kultiviert. Mairettiche sind eine Über-

gangsform zu den Radieschen und werden

ebenso einjährig vermehrt. Sommer-,

Herbst- und Winterrettiche werden zwei-

jährig kultiviert. Radieschen sind relativ

leicht zu vermehren und eignen sich als

„Einstiegskultur“ in die Saatgutgewinnung.

Eine frühe Aussaat (März/April) ist vorteil-

haft, damit die Samen im Spätsommer je-

denfalls abreifen; sie reifen im August/Sep-

tember. Radieschensaat darf nur leicht mit

Erde bedeckt werden. Bei zu tiefer Saat zei-

gen Radieschen nicht mehr ihre typische

Form. So verformt sich ein rundes Radies-

chen, wenn es zu tief (1,5 cm) gesät wird, zu

einem zylindrischen Radieschen. Daher ist

es günstig, Radieschen für die Vermehrung

und Auslese in großen Vorziehkisten oder

besser in Topfplatten vorzukultivieren. Bei

oberflächlicher Aussaat sind auch die klei-

nen Radieschen nahezu in vollem Umfang

sichtbar und können so vor dem Auspflan-

zen gut selektiert werden. Wenn man streng

selektiert und aus einem größeren Bestand

(50–100 Pflanzen) auswählen kann, reichen

15–20 Pflanzen zur Vermehrung. 

Im erntereifen Zustand die Radieschen

aus dem Boden ziehen und selektieren. Da-

nach die selektierten Knollen für die Samen-

gewinnung wieder in weiteren Pflanzabstän-

den setzen: ca. 25cm in der Reihe und 30cm

zwischen den Reihen. Beim Auspflanzen das

ganze Radieschen in der Erde versenken, um

die Standfestigkeit zu erhöhen. Nach der

Auspflanzung mehrfach ausgiebig angießen.

Die Samenstände werden sehr hoch

(120–200cm) und mit Stäben vor dem Umfal-

len geschützt oder festgebunden. Verzichtet

man auf ein Verpflanzen der Radieschen, ver-

gibt man sich die Möglichkeit einer Auslese.
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Bei der Kulturart Raphanus sativus werden

zwei Gruppen unterschieden: die Radies-

chen (var. sativus) und Rettiche (var. niger).

Radieschen sind einjährig, zur Gruppe der

Rettiche gehören die langen Rettiche aus Eu-

ropa und Asien. Radieschen sind weiß, rosa

oder rot; es gibt aber auch Sorten mit gelber,

grauer, violetter oder schwarzer Haut. Retti-

che sind weiß, violett, braun oder schwarz.

Der orientalische Rettich, auch Daikon-Ret-

tich genannt, bleibt selbst bei einer Länge

von 50 cm noch knackig. Sein Fleisch ist in

der Regel weiß, in China ist auch eine rot-

fleischige Sorte (‚Hsin-li-mei‘ bedeutet

„Schön im Herzen“) stark verbreitet. In In-

dien und Indonesien baut man manche Ret-

tichsorten wegen ihrer unreifen Schoten an,

die bis zu 30 cm lang werden können. Sie

werden als Gemüse gekocht, gedämpft oder

angebraten, aber auch gerne als frischer

Salat zubereitet. Diese Rettiche werden Rat-

tenschwanzrettiche (var. mougri) genannt

>Bild S. 246. Die Ölrettiche (convar. oleifor-
mis) sind bereits seit langem in Ostasien und

Ägypten kultiviert worden, seit dem 19.

Jahrhundert auch in einigen europäischen

Ländern. Das Öl wurde als Speiseöl und als

Lampenöl genutzt. 

Was Sie brauchen: 
> mindestens 15–20 gesunde Pflanzen 

mit Wurzel- und Blattwerk

> Stäbe

> für Herbst- und Winterrettiche: 

Überwinterungsmöglichkeit

Bestäubungsbiologie 

Da Rettiche und Radieschen einer Art ange-

hören, können sie sich verkreuzen, wenn sie

gleichzeitig blühen. Sie können sich aber

nicht mit anderen Vertretern der Kreuzblüt-

ler wie Kohlgemüsen oder Herbstrüben

kreuzen. Rettiche werden von Insekten be-

fruchtet. Die Blütenfarbe ist in der Regel

weiß bis etwas gelblich und oft purpurn ge-

ädert. Auch reine Sorten können gemischt-

farbig blühen. Wie alle Kreuzblütler ist die

Art ein Fremdbefruchter, der selbstun-

fruchtbar ist: Eine Pflanze kann nur vom

Pollen einer anderen Pflanze befruchtet wer-

den. Die Anzahl der blühenden Pflanzen

sollte nicht zu gering sein, damit keine In-

zuchterscheinungen auftreten. Je mehr

Pflanzen nebeneinander abblühen, desto

größer wird die Saatgutausbeute ausfallen.

Isolationsabstände zwischen verschiedenen
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> Rettich,
Radieschen
(Raphanus sativus)

Radieschen blühen meist weiß. 
Die Schoten stehen aufrecht ab, sind 
stielrund, springen in der Reife nicht auf,
selten zerfallen sie quergliedrig. Rechts unten erntereife Radieschenknollen, links die großen Samenträger von Radieschen.
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Pflanzenkrankheiten 
und Schädlinge

Häufige gesundheitliche Probleme sind zu

Kulturbeginn Erdflöhe und Kohlfliege, in

der Blühphase Rapsglanzkäfer, Kohlscho-

tenrüssler und Blattläuse. Treten in der

Blühphase die genannten Schädlinge auf,

müssen die Pflanzen frühzeitig mit einem

feinmaschigen Netz geschützt werden, sie

können die Blüten so stark schädigen, dass

keine Samen angesetzt werden. Vor allem in

Gebieten mit feldmäßigem Rapsanbau ist

hier Vorsicht geboten: Wenn der Raps für die

Schädlinge uninteressant geworden ist, da

er bereits abreift, stehen die Samenträger in

voller Blüte und sind ein willkommenes Fut-

ter für die gut aufgebaute Rapsglanzkäfer-

Population. Die Pilzkrankheit Weißer Rost

(Albugo candida) kann mitunter an den Blü-

tenorganen und Samenschoten große Schä-

den anrichten. Daher vorbeugend weite

Pflanzabstände wählen (siehe oben). Bei

einem Befall kranke Pflanzen entfernen und

in diesem Gartenbereich mindestens drei

Jahre keine Kreuzblütler kultivieren.

Kultur- und 
Züchtungsgeschichte 

Radieschen und Rettich werden als eine bo-

tanische Art zusammengefasst, obwohl sie

vermutlich zu unterschiedlichen Zeiten und

an unterschiedlichen Orten in Kultur ge-

nommen wurden. Die Wildform besiedelt

offene Küstenstandorte. Der Rettich zählt zu

den ältesten Kulturpflanzen; er war vermut-

lich bereits im alten Ägypten, bei den Grie-

chen und Römern bekannt. In Kultur ge-

nommen wurde er im östlichen Mittelmeer

oder in Südwestasien. Zahlreiche Belege

sprechen dafür, dass zunächst die schmack-

haften Blätter als Salat genutzt wurden,

auch weisen die wilden Ursprungspflanzen

keine Wurzel- oder Hypokotylverdickung

auf. Die ersten Veränderungen zur Kultur-

pflanze vollzogen sich in der bewässerten

Ackerbaukultur des Euphrat-Tigris-Gebie-

tes. Von hier wanderte der Rettich nach

Ägypten, wo Sorten mit besonders ölhalti-

gen Samen entstanden. In China wird Ret-

tich spätestens seit einigen Jahrhunderten

v.Chr. kultiviert. Dort haben sich eigenstän-

dige Typen und Sorten entwickelt. Für das

Radieschen gibt es erste Nachweise erst ab

dem 16. Jahrhundert aus Italien.  <
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Sommerrettiche werden für die Vermeh-

rung Ende August ausgesät, Herbst- und

Winterrettiche anfangs Juli. Die Wurzeln

aus dem Boden ziehen und das Laub einkür-

zen. Sie können im Keller eingelagert wer-

den oder als Topfkultur im frostfreien Kalt-

haus überwintert werden. Im Frühjahr wer-

den sie mit einem Abstand von in der Reihe

30 cm, zwischen den Reihen 40 cm ausge-

pflanzt. Bei trockener Witterung die Sa-

menträger angießen. 

Samenernte

Die Blüte und Samenreife zieht sich über

viele Wochen. Die Schoten springen bei der

Reife nicht auf. Es ist aber nicht ratsam, mit

der Ernte bis zum Herbst zuzuwarten, weil

dann die ersten voll ausgereiften Samen

(und diese sind meist die vitalsten) durch di-

verse Pilzkrankheiten beschädigt sein kön-

nen. Daher ernten, wenn die Pflanze noch

vital ist, aber bereits viele Samenschoten

mit braun ausgefärbten Samen trägt. Dann

entweder die ganze Pflanze oder die reifen

Schoten ernten und gut nachtrocknen las-

sen. Vorsicht vor Vogel-Selbsternte: Einige

Vögel knacken die Schoten gerne auf und

laben sich an den Samen. Ein Vogelnetz

kann helfen. Der Drusch ist oft schwierig, da

die Schoten weich und leicht elastisch sind

und somit nur schwer aufbrechen. Durch zu

heftiges Schlagen werden die Körner leicht

beschädigt, deshalb vorsichtig vorgehen.

Man kann sich die Drescharbeit erleichtern,

indem man mit der Saatgutaufbereitung bis

in den Winter abwartet. Das trockene Ernte-

gut eine Nacht lang scharfem Frost ausset-

zen. Anschließend sofort die Samen in den

jetzt gut brüchigen Schoten ausdreschen.

Die Samen sind hellbraun mit einem An-

klang ins Rötliche. Die Form ist rund bis ei-

förmig, manchmal sehr unregelmäßig.

Auslesekriterien

Nach folgenden Kriterien kann ausgelesen

werden: 

> typische Sortenmerkmale

> Wüchsigkeit und Frühzeitigkeit

> Treibfähigkeit

> Schosstoleranz

> Trockenheitstoleranz

> Knolle: Größe und Form, nicht holzig oder

schwammig, keine Hohlräume, lange 

Genussdauer vor dem Verholzen, Knolle

nicht pelzig (mit Stanzmesser prüfen)

> Geschmack: scharf oder mild 

> Länge und Färbung des Laubs
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Einige wichtige Typen des Radieschen: Einige wichtige Typen des Rettichs:

von links nach rechts: 
a) rund 
b) rund-ovaler Typ ‚Münchner Bier‘
c) lang und spitz, ohne Schultern
d)lang, konisch mit Schultern
e) Typ ‚Runder Schwarzer Winter‘
f) Typ ‚Japanischer Daikon-Rettich‘

von links nach rechts: 
a) flachrund
b) rund/kugelig
c) länglich-oval
d) länglich, zweifärbiger Typ
e) Eiszapfen

a b c d e a b c d e f
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